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1831. Mit Königlicher Allerhochſter 
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f n n 
Berlin, den 1. Decbr. Se. ſtaͤt der König 
haben den fruher bei der Univerſität in Gottingen an⸗ 
geſtellt geweſenen Hofrath und Profeſſor Dr. Carl 
Friedrich Eichhorn zum ordentlichen Profeſſor in der 
juriſtiſchen Fakultät der biefigen Univerſitaͤt zu ernen⸗ 
nen und ihm das Praͤdikat eines Geheimen Legations⸗ 
Raths allergnaͤdigſt beizulegen, auch die hierüber ſpre⸗ 
chende Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 


Der Königl. Franz. Kabinets⸗Kurier Alliot iſt, von 
St. Petersburg kommend, nach Paris, und der K. 
Großbrit. Kabinets-Kurier Kraus über Paris, von 
London kommend, nach St. Petersburg hier durchge⸗ 
gangen. 
Berlin, den 3. December. Des Koͤnigs Ma⸗ 
jeſtaͤt haben den Rechnungsrath Adelung zum Gehei⸗ 


men Finanzrath und Mitglied der Verwaltung des K 


Staats⸗Schatzes und der Münzen Allergnaͤdigſt zu ers 
nennen, und das hierüber ausgefertigte Patent Aller⸗ 
hoͤchſtſelbſt zu vollziehen gerubet. 5 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben allergnaͤdigſt geruhet, 
den bisherigen Appellationsrath v. Weller zum be⸗ 
ſtändigen Kammer- Praſidenten beim Landgerichte zu. 
Cleve, den bisberigen Landgerichtsrath Paſchen zum 
Appellationsrath, u 
Rheiniſchen Uppellationshefe, Dr. Franz Ferdinand 
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und den Advofat: Anwalt bei dem Mach 


Bewilligung. No. 98. 


| den 7. Decbr, 


Holthoßf, in Koͤln, zum Juſtizrath zu ernennen und 


die Beſtallungen Allechöchſt zu vollziehen. N 
Se. Maj. der Konig haben dem Pfarrer Seebau⸗ 
en zu Kötzſckau, im Regierungs⸗Bezirk Metſeburg, 
den Rothen Adlec⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen 
gecuhet. 5 . fe « 2 1 . PET K 5 
„Der Kaiferl, ‚Orfier. Fabſnets - Kutier Rohtmann 
iſt von hier nach Wien abgegangen. 
Potsdam, den 27. November. Am erſten Ad⸗ 
ventsſonntage hielten Ihre königl. Hoheit die — 
— des 8 D — — 
fingen mit Ihren Gemahl das heilige Abendmahl aus 
det Hand des Biſchofs Pr. Eyler. 
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D . 
Hannover, den 25. November. Nach den Ber 
flimmungen des neuen Berfaflangs>Entwourfs bildet das 
Koönigteich Hannover, unter der Souverainitat des 
nige, ein, in allen feinen Beſtandtheilen durch dafs 
ſelbe Grundgeſet verbundenes, Gange. Der König 


vertritt das Königreich in allen Beziebungen zu dem 
deutſchen Bunde, zu . eden Bundeeſ gen und 1 
in allen auswärtigen Verdältninen. Ebentnaßig gebt, 
auch im Innern alle Regierungsgewalt ven dem Kö⸗ 
nige aus. Kein Landesgeſetz tritt in Gültigkeit, 

es nicht vom Könige verkͤndigt iſt. Die 
Nacht iſt allein vom Könige abhangig. 
ciawohner genießen gleichen Schutzes det 
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ihre Perſon, ihr Eigenthum und ihre Gerechtſame. 
Dagegen find fie gleichmäßig zum Kriegs dienſte und 
zur Tragung der Laſten des Königreichs verpflichtet. 
Die Rechtöverhältniffe der im Koͤnigreiche wohnhaften 
juͤdiſchen Glauvensgenoſſen ſollen durch ein beſonderes 
Geſetz beſtimmt werden. Der privilegirte Gerichtsſtand 
wird, foweit er ein Realvorrecht gewiſſer Grundſtücke 
ausmacht, gaͤnzlich aufgehoben. Die Freiheit der Per⸗ 
ſon und des Eigenthums unterliegt keiner andern Be⸗ 
ſchraͤnkung, als welche das Recht und die Geſetze be⸗ 
ſtimmen. Keine Bittſchrift darf durch mehr als drei 
Perſonen überreicht werden. Eingaben an die all⸗ 
zen Stände = Verfammlung koͤnnen nie perfönlich 
bergeben werden. Die Freiheit der Preſſe foll une 
ter Beobachtung der gegen den Mißbrauch derſelben 
zu erlaſſenden Geſetze und der Beſtimmungen des 
deutſchen Bundes ſtatt finden. Gefegentwürfe ges 
langen von Seiten der Regierung an die Stände; je⸗ 
doch koͤnnen auch dieſe auf die Erlaſſung neuer oder. 
abaͤndernder Geſetze antragen. Die allgemeine Staͤnde⸗ 
Verſammlung hat das Recht, in Beziehung auf et⸗ 
wenige Mängel oder Mißbraͤuche in der Verwaltung 
oder der Rechtspflege, ihre Wuͤnſche, Vorſtellungen 
und Beſchwerden dem Landesherrn oder dem Cabinets⸗ 
Miniſterio vorzutragen. Die allgemeine Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung beſteht aus zwei Kammern, die ſich in ih⸗ 
ren Rechten und Befugniſſen gleich find. Die Sitzun⸗ 
gen und Verhandlungen beider Kammern der allge⸗ 
meinen Staͤnde⸗Verſammlung ſollen der Regel nach 
öffentlich ſeyn. Die Dauer eines Landtages iſt auf 
6 Jahre feſtgeſetzt. Jedes Jahr ſoll eine Verſamm⸗ 
lung der allgemeinen Staͤnde gehalten werden. Der 
Koͤnig oder das Kabinets⸗ Miniſterium koͤnnen die 
Staͤnde⸗Verſammlung zu jeder Zeit vertagen. Jede 
Kammer derſelben kann ſich vertagen, jedoch auf mehr 
als 3 Tage nur unter Genehmigung des Kabinets⸗ 
Miniſterii. Zur Deckung der für den Unterhalt, ſo 
wie füt die Hofhaltung des Königs und der koͤnigl. 
Familie erforderlichen Ausgaben dienen: 1) die Zinſen 
eines in den Jahren 1784 bis 1790 in den engliſchen 
Zptocentigen Stocks angelegten, aus Einkuͤnften der 
k. Kammer erwachſenen Kapitals von 600,000 Pfd. 
Sterl., welches Kapital unveräußerlich und unzertrenn⸗ 
lich mit der Krone vereinigt und vererblich ſeyn follz 
2) die Domanial-Güter, fo wie die zum Dominio ge⸗ 
hoͤrenden Zehnten und Forſten, bis zu dem Belaufe 
eines Netto⸗Ertrages von 500,000 Thlrn. Conventions⸗ 
Münze, Von dem Krongute wird ein vom Könige 
auszuwaͤhlender — deſſen Ertrag nach Abzug 
aller darauf haftenden Ausgaben und Laſten, einem 
Anſchlage gemäß, 500,000 Thlr. beträgt, ausgeſchie⸗ 
den, und der ſelbſteigenen Adminiſtration vorbehalten, 
ohne daß die Stande des Königreichs die geringſte 
Einwirkung, oder ae ruͤckſchtlich der Verwal⸗ 
tung, fo wie der Reſultate derſelben, in Anſpruch neh⸗ 
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men konnen. Außerdem bleiben dem Könige die k. 
Schloͤſſer und Gärten, die zur Hofhaltung beſtimmten 
k. Gebaͤude, Ameublements, das Silbergeraͤth nebſt 
dem Silberkapitale und ſonſtigen Koſtbarkeiten, alle 
zur Hofhal gehörenden Inventarien, die Bibliothe⸗ 
ken und die königl. Jagden im ganzen Umfange des 
Koͤnigreichs vorbehalten, wogegen derſelbe die damit 
verbundenen Ausgaben übernehmen wird. Die zur 
Beſtreitung der Landesausgaben, außer den Einnah⸗ 
men von dem Domanialvermögen und den Regalien, 
erforderlichen Steuern und Abgaben, bedürfen der jaͤhr⸗ 
lichen Bewilligung der allgemeinen Staͤnde⸗Verſamm⸗ 
lung, ohne daß jedoch die unverandert ſortbewilligten 
Steuern jährlid von Neuem ausgeſchrieben zu werden 
brauchen. Die Bewilligung der Steuern darf an keine 
Bedingung geknüpft werden, die nicht deren Weſen 
oder Verwendung unmittelbar betrifft. Jeder Mini⸗ 
ſter oder Vorſtand eines Miniſterial⸗Depart. iſt dem 
Könige und dem Lande dafür verantwortlich, daß leine 
von ihm unterſchriebene oder contraſignirte Verfuͤgung 
3 Verletzung des Staatsgrundgeſetzes 
enthalte. 

Aus Baiern. Am 22. Novbr. empfing Se. Maj. 
der Koͤnig von Baiern, in feierlicher Audienz auf dem 
Throne, eine Deputation der beiden Kammern, welche 
mehrere, nun zum gemeinſamen Staͤndebeſchluß er⸗ 
hobene, Geſetze überreichte. — Die Kammer 
der Reichsraͤthe ha nun die Berathung des Budgets 
begonnen; „ daſſelbe werde in 8 Tagen an 
die Kammer der Abgeordneten zurückkommen. — J. 
Maj. die verwittwete Königin von Baiern iſt mit F. 
k. Hoh. der Prinzeſſin Maria in München eingetrofs 
fen und wird in der Herz. Mar- Burg den Winter 
hindurch wohnen. — Wie die Wuͤrzburger und Re⸗ 
gensburger haben auch die Münchener Aerzte, 44 an 
der Zahl, eine Adreſſe an den Koͤnig uͤbergeben, worin 
ſie ihrem gekraͤnkten Ehrgefuͤhl in Betreff der, von 
der Ständeverſammlung gegen die Aerzte im Fall des 
Cholera-Aus bruchs verhängten, Maaßregeln, Worte 
leihen. — Die erledigte Profeſſur des baierſchen Land⸗ 
und Criminalrechts an der Univerſitaͤt zu München, 

at der Profeſſor Zenger von Erlangen erhalten. — 

m 23. Novbr, hat der Redakteur der in Münden 
erfcheinenden deutſchen Tribüne, Dr. Wirth, die Reiſe 
nach Sweibruͤcken angetreten. Zu feiner eigenen Ver⸗ 
wunderung wurde ihm keine Cautſon abgeſordert. — 
Dem Vernehmen nach beharrt die Kammer der Reichs⸗ 
räthe auf ihren fruheren Beſchluͤſſen über das Preß⸗ 
geſetz und weiſet auch das, von der Kammer der Ab- 
geordneten beigefuͤgte, Seuffertſche Amendement zuröck, 
nach welchem die Wirkſamkeit des Cenſurgeſetzes ſich 
vorläufig nur bis zum Schluß des naͤchſten Landtags 
erſtrecken ſollte. 

Aus den Maingegenden, den 28. November. 
Im Heczogthum Naſſau ift am 23. die Hanauer Zei⸗ 
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tung bei Geld⸗ und Gefaͤngnißſtrafe verboten worden. 

Die Mannheimer Zeitung berichtet: „Nach glaub⸗ 
würdigen Nachrichten war die kurzlich erwähnte Gräfin 
v. Laroche⸗Jacqurlin, welche in der Vendée eine car⸗ 
liſtiſche Rolle ſpielte, auf deutſchem Gebiet in der 
Rheingegend, mit einer bekannten engliſchen Dame, 
in Sicherheit, und reiſet jetzt oͤſtlich.“ vr 
(Frankf. J.) Der vormalige, in den Criminalpro⸗ 
zeß wegen der bekannten Drohbriefe verwickelte und 
eine Reihe von Jahren hindurch in der Feſtung Span⸗ 
genberg verhaftet geweſene kurf. heſſ. Oberpolizeidirek⸗ 
tor v. Manger, lebt gegenwärtig in voller Freiheit 
in Marburg, wo ſein Sohn auf der dortigen Univer⸗ 
ſität ſtudirt. a 

Dem Vernehmen nach, wird J. kaiſerl. Hoh. die 
Großfuͤrſtin Helena, welche ſeit einem Paar Tagen 
in Frankfurt verweilt, in einiger Zeit nach Rußland 
zuruͤckkehren. Mi 

Aus Schweinfurt (bei Würzburg) vom 24. Novbr. 
meldet man: „In diefen Nachmittagsſtunden iſt bei 
uns der Main fo bedeutend gewachſen, daß er be= 
reits an vielen Stellen aus ſeinen Ufern getreten iſt. 
Der Bau an unſerer Bruͤcke wird daher unterbrochen, 
und es ſind alle Anzeigen da, daß bis morgen das 
Waſſer noch viel bedeutender werde.“ 

Der Marſchall Marmont wird am 12. December 
von München nach Wien zuruͤckkehren. 

(Carlsr. Stg.) In der 138. Sitzung der baden⸗ 

chen Kammer der Abgeordneten führte das Buͤdget 
auf die Schulen des Landes und es wurde von mey⸗ 
reren Seiten geaͤußert, daß die Aufſicht uͤber dieſelben 
ſtrenger gehandhabt werden moͤchte. Der Abgeordnete 
Welcker fagte, daß beſonders bei den Fatholifchen 
Schulen eine ſtrengere Disciplin nothwendig ſey, da⸗ 
mit nicht wieder vorkomme, was ſich kurzlich ereignet, 
indem ein Studioſus der Rechte folgende Stelle des 
Corpus juris, welche ihm vorgelegt worden: sanci- 
mus hoc lege in perpetuum valitura: „Allerbei⸗ 
ligſter, wenn du dieſes lieſeſt, ſo lebe ewig wohl“ 
uͤberſetzt habe. Die Kammer brach in ein großes 
Gelaͤchter aus, und es wurde beantragt, daß man 
eine gründliche wiſſenſchaftliche Bildung auf den Gym⸗ 
naſien bewirken ſolle. — Von größerer Wichtigkeit 
war die folgende 139. Sitzung, welche die (in unſe⸗ 
ter vorletzten Zeitung Nr. 96. erwähnte) Aeußerung 
des Abg. v. Rotteck von der „Handvoll Junker“ wies 
der aufnahm. Der Präfident theilte die am 19. Nov. 
abgefaßten Beſchlüſſe der erſten Kammer und den An⸗ 
trag derſelben an die zweite Kammer mit. Nachdem 
er dabei nochmals erklaͤrt, daß er die geruͤgten Worte 
des Abg. v. Rotteck nicht verſtanden und daher dieſel⸗ 
ben nicht rügen konnte, fuhr er fort: „Der Abg. v. 
Rotteck habe Anlaß genommen, feine Empfindungen 
auszudrucken, wol vielleicht mit allzuviel Wärme; 
die Kammer theilte dieſe Empfindungen, aber ihre 


Intention war nicht, des Abg. v. Notteck Werte auf 
ihre Rechnung zu nehmen: die Kammer wird nie die 
Stellung der andern Kammer, nie die Achtung vergess 
fen, welche fie ihr ſchuldig iſt: fie würde ſonſt die 
Achtung gegen ſich ſelbſt vergeſſen, welche ſie erwarten 
kann.“ Der Präfident-glaudte, daß, mit dieſer Er⸗ 
klaͤrung, die Anftände gehoben ſeyen, und die andere 
Kammer beruhigt ſeyn dürfte, von der zweiten Kam⸗ 
mer aber nichts weiter zu beſchließen ſey (nein, nein! 
gut, ſehr gut!). Doch ſey, wie er meine, eine Ant⸗ 
wort in dieſem Sinne an das hohe Praͤſidium der 1. 
Kammer zu erlaſſen (ganz recht, allerdings! Zuſtim⸗ 
mung von allen Seiten. Der Abg. v. Motteck ver⸗ 
langt das Wort, geſpannte Erwartung). Er fagte zu⸗ 
erſt: dieſe edle, wuͤrdevolle Erlkaͤrung des Hen. Prä⸗ 
ſidenten werde ohne Zweifel alle Unbefangene voll⸗ 
kommen beruhigen. Dann erklaͤrte er, es komme hier 
auf einen Ausdruck an, welcher bei weitem nicht ſo 
ſtark ſey, als früher ahnliche Aus drucke der erſten 
Kammer, in welcher z. B. die Deputirten Revolutions⸗ 
männer ꝛc. genannt worden ſeyen. Eine „Handvoll 
Junker“ ſolle heißen: einige wenige Gutsherren; er 
wolle es ſeinerſeits nicht mißdeuten, wenn er in den 
Ausdruck einer „Handvoll Profeſſoren“ einbegriffen wer⸗ 
den ſollte. Uebrigens habe ja kuͤrzlich in der Muͤnche⸗ 
ner Kammer der Abgeordneten der Praͤſident Seuffert 
auch von einer „Handvoll Ariſtokraten und Pralaten“ 
geſprochen, worüber er den Bericht ablad. Die Urs 
theile und Abſtimmungen der Deputirten feyen nur 
dem Präfidenten der Kammer und der Öffentlichen 
Meinung verantwortlich. Die Kammern ſeyen nicht 
zuſammenberufen, um ſich Komplimente zu machen; 
man hadere um Worte und vergeſſe die Sache. 
Für oͤffentliche Handlungen muͤſſe man auch das df⸗ 
fentliche Urtheil ertragen konnen. Fuletzt ſchloß er 
mit folgenden Worten: „Mine Herren! Ich habt 
von jeher die Entſchiedenheit der Geſinnung und ihres 
Ausdrucks geliebt. Freimuͤthig hade ich immer meine 
Meinungen und Anſichten uͤber Sachen und Men⸗ 
ſchen ausgeſprochen, und allen Andern auch gleiches 
Recht gegen mich gewährt. Nur durch ſolche Offen⸗ 
beit werden die Verhältniſſe klar; und klar ſoll die 
gegenſeitige Stellung und Stimmung der Kammern 
ſeyn (Schön! ſchoͤn!). Verſchleierungen, kuͤnſtlicht 
Uebextuͤnchungen find nicht von Gutem. Höflichteits⸗ 
formeln, diplomatiſche Feinheiten und Delikateſſen 
reichen nicht aus, wo es um Ernft der That ſich han⸗ 
delt, und der Schein der Eintracht iR der größte Feind 
derjenigen wahren, aufrichtigen, thatkräftigen Befteun⸗ 
dung, die uns Noth thut. Meine Herren! Zum Höfe 
ling bin ich verdorben; ich bin Volksvertreter.“ 
(Bravo von allen Seiten). Der Präſident erinnerte 
an den F. der Statuten, welcher alle Zeichen des Bei⸗ 
falls und Mißfallens unterſagt, und die Kammet 
ward ruhig, worauf zur Tagesordnung uͤbergegangen 


“wurde. Man glaubt, die Sache werde in den oͤffent⸗ 
lichen Verhandlungen der Kammern nicht wieder zur 
Sprache kommen und jetzt beigelegt ſehn. 
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Au dem Haag, den 26. Novbr. Bei Terſchel⸗ 
ling iſt die Brigg Concordia, Capitain N. Andreſen, 
aus Trieſt, und von Gibraltar nach Hamburg beſtimmt, 

geſcheitetrt. Das Fahrzeug iſt gaͤnzlich zertrümmert. 

Der Capitain und 3 Matroſen find umgekommen: 6 
andere ſind gerettet worden. 

Man ſagt, daß der Helder in einen furchtbaren 
Vertheidigungs ſtand geſetzt werden ſoll. Se. k. Hoh. 
der Prinz Friedrich iſt in der vergangenen Nacht (vom 
24. zum 25.) vom Haag dahin abgegangen, um die 
Arbeiten in Augenſchein zu nehmen. 

5 5 elgiem 

Brüſſel, den 26. November, Nachrichten aus 
Penloo vom 19. Novbr. zufolge, wird die Stadt 
immer mehr befeſtigt. Man hat die alten Werke aus⸗ 
gebeſſert und neue angelegt. Vor einigen Tagen find 
etwa 20 Kanonen dort eingetroffen und man erwartet 
deten noch mehrere. Die Beſatzung iſt ſehr gut or⸗ 
ganifire und exercirt fleißig. Die Forts St. Michel 


und Ginkel werden von erfahrenen Offizieren befehligt 9 


und der Obriſt⸗Lieut. Brialmont leitet das Ganze. 
Die ganze holland. Grenze iſt dicht mit Truppen bes 
ſetzt und es liegen in einem Kaufe oft 20 Mann. 


Von Maches bis Boxmeer auf dem linken Maas⸗Ufer 


ſollen 5000 Mann Infanterie, Artillerie und Kavalle⸗ 
rie, unter dem Befehl des Gen. Knotzer, ſtehen. 
Herr Gendebien hat 200 Frcs. für die Polen her⸗ 
n. N . 

ie Emancipation berichtet, daß die Cholera auf 
der Inſel Ameland (am äuferften Ende von Oſt⸗ 
ftiesland) ſich gezeigt habe. Dieſe Inſel hat 5 Mei⸗ 
len im Umfange und etwa 3000 Einwohner. Sie 
int etwa 20 Meilen von Amſterdam entfernt. 
Man ſagt, daß in der Nacht vom 24. zum 25. in 
der Citadelle von Lüttich die Nachricht eingegangen 
ſey, daß die Holländer vorgerückt wären, und daß 
eine Colonne von 5000 Mann auf Venlo marſchire. 
Nachrichten aus Antwerpen vom 24. zufolge, 
fell eine helländiſche Jocht mit 92 Perſonen, Solda⸗ 
ten, Frauen und Kindern, welche aus der Citadelle 
N und nach 
Mann und Maus untergegangen ſeyn. a 
Die Natifieätion des Tractats von Seiten des Koͤ⸗ 
ge Ludwig Philipp iſt am 21. in Btuͤſſel eingetrof⸗ 
fen. Am ſelben Tage hat auch der König Leopold 
den Tractat katiftcirt. 123 

Briefen aus Rom zufolge ſoll Hr. v. Lamennais 
Taſelbſt keine gaͤnſtige Aufnahme gefunden haben. 
Weder in den hol. Zeitungen, noch in Privatbrie⸗ 


niſterium den. 


Amſterdam ging, auf der Kammer mit 


fen aus Holland, iſt von dem Ausbruche der Cholera | 


auf Ameland (f. oben) die Rede. 
Brüffel, den 27. Nov. Der Moniteur belge 


zeigt an, daß der Hof am 26. d. die Trauer um 


die verſtorbene Herzogin von Sachſen⸗Coburg anlegen 


werde. Sie wird 3 Monate lang dauern, und zwar 


6 Wochen lang ganze und 6 Wochen lang halbe Trauer. 
Am 26. d. verſammelte ſich eine große Anzahl von 
Theilnehmern an der Unterzeichnung für die Polen 


in dem Lokale der Gefaͤngniß⸗ und Wohlthaͤtigkeits⸗ | 


Verwaltung. : 

Lüttich, den 25. Novbr. Ein Tages befehl des 
Miniſters v. Brouckete enthält die Bekanntmachung 
des Abſchluſſes des Friedensvertrages zwiſchen den 
fuͤnf Maͤchten und dem Koͤnige von Belgien. 


| 
Beherreic. 
Wien, den B. r 
nach dem Tode des Hofkriegsraths⸗Praͤſidenten, Gen. 
Giulay, ging ein Kurier an deſſen muthmaßlichen 
Nachfolger, den General der Kavallerie Baron Fri⸗ 
mont, nach Mailand ab. Das Commando in Ita⸗ 
lien ſoll der Feldmarſchall⸗Lieut. Baron Radetzky, 
und das bisherige Regiment Giulay der Prinz Gu ſt av 
Waſa erhalten. — Unſer Cours hat ſeit einigen Ta⸗ 
en Ruͤckſchritte gemacht, was man der allgemein 
verbreiteten Nachricht zuſchreibt, daß das Finanz⸗Mi⸗ 
{ Abſchluß einer neuen Anleihe von 80 
Millionen definitiv beſchloſſen habe. 
Unter den Flugſchriften, welche der Cholera ihre Ent⸗ 
ſtehung verdanken, nimmt eine des Rechnüngstath 
Caſtelli den erſten Rang ein, welche eigends fuͤr das 
Landvolk beſtimmt, in einem populairen Tone abge⸗ 
faßt iſt, und vor den Übrigen Schriften unbezweifeit 
den Vorzug hat, daß ſie von den Bauern geleſen 
und verſtanden wird. Die dfterr. Stände haben die 
ODruckkoſten dieſer Schrift beſtritten, und 7000 Sem: 
plate derſelben an das Landvolk vertheilen laſſen. 


. Net a li e n. f * 

Mailand, den 20. Novbr. Am 11. führten in 
Modena drei Schwadronen der dͤſterr. Chevaux⸗ 
legers und eine ſechspfuͤndige Batterie in Gegenwart 
des Erzherzogs mehrere Manocuvres aus. Bei Ge: 
legenheit des an dieſem Tage begangenen St. Mar⸗ 
tins ſeſtes ließ det Erzherzog 3600 dſterr. Lire unter die 
k.k. Truppen, vom Sergeanten abwaͤrts, austheilen. 
Der General Hrabowsky wohnte, mit den Offizieren 
feines Generalſtabes, dem Manoeuvre bei. 
Rom, den 12. Novbr. In Bodena fand am 2. 
Novdr. ein Aufruhr ſtatt. f 
den verjagt, aber die Oeſterteicher ergriffen ihre Par⸗ 
tei, weil dleſe Stadt Ferrara ganz nahe liegt. In 
Jaenza verbreitete ſich das Gerücht, daß der Pabſt in 
einer an Oeſterreich gerichteten Note um Huͤlfe gebe⸗ 
ten hat. — Zu Bologna wurde am 30. Oktbt. der 
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Oberſt Guidotti zum Commandanten der Bürgergarde 
erwaͤhlt; in Bologna befinden ſich 7000 Buͤrgergar⸗ 
diſten, in der Provinz 50,000. 
Bologna, den 12. Novbr. Die Zahl der in Ri⸗ 
mini befindlichen Truppen, die immerfert von Ancona 
verſtaͤrkt werden, ſoll ſich gegenwaͤrtig auf 4500 Mann 
belaufen; man verfichert in Bologna, daß fie auf dem 
Punkte ſtehen, auf Ravenna und Ceſena zu rüden. 
In Forli iſt man vor Kurzem mit dem Guſſe von 2 
Kanonen zu Stande gekommen; der von 2 anderen 
wird, dem Vernehmen nach, noch in diefer Woche 
vollendet werden. 


Srankrei ch. 


Straßburg, den 24. Novbr. Ein hieſiger Han⸗ 
delsmann theilt uns ein Schreiben aus Lyon vom 
21. Nov. mit, woraus wir Folgendes über die dortigen 
Vorfäne entlehnen: „Lyon ii in vollem Aufſtande; 
alle Laden find geſchloſſen; die ganze Natlonalgarde 
iſt auf den Beinen. Die Seidenarbeiter und andere, 
40,000 Mann ſtark, find aufgeſtanden, und drohen 
in die Stadt einzuruͤcken, um fie zu plündern und in 
Brand zu ſtecken. Linientruppen und Nationalgarde 
wollten ſich widerſetzen, wurden aber zuruͤckgetrieben, 
und bereits zähle man beiderſeits 40 bis 50 Todte 
und mehr als noch einmal ſo viel Verwundete. Wei⸗ 
ber und Kinder der Arbeiter brechen in der Rothkreuz⸗ 
Vorſtadt das Pflaſter auf und werfen Steine nach 
den Belagerern. Ein Poſten Linſentruppen wurde 
mit Stockſchlaͤgen bezwungen. Geeuliche Auftritte 
ſtatt gehabt. General und Praͤfekt, welche die 
Ordnung wieder herſtellen wollten, wurden von den 
Arbeitern gefangen, und ſind noch jetzt in ihrer Ge⸗ 
walt, ohne daß man ihnen zu Hülfe kommen koͤnnte, 
denn die Inſurgenten haben ſich verbarrikadirt. Man 
fürchtet ſehr, daß fie dieſe Nacht in die Rhone ge⸗ 
worfen werden. Vorzuͤglich gegen den General iſt man 
erbittert, der verſprochen hatte, die Linjentruppen wuͤr⸗ 
den nicht feuern. Deſſenungeachtet hat eine Volti⸗ 
ö — oo auf die Arbeiter geſchoſſen und drei 
Mann getoͤdtet; nun flieg die Wuth auf's Höchfte. 
Der größte Theil der Nationalgarde der Rothkreuz⸗ 
Vorſtadt, der aus Arbeitern beſteht, haͤlt zu den In⸗ 
ſurgenten. Schon den ganzen Tag wird Lärm ges 
ſchlagen. Dieſe Nacht erwartet man noch greulichere 
Auftrſtte; und erhält nicht die Beſatzung, welche nur 
aus einem unvollſtändigen Regiment und einer Dra⸗ 
goner⸗Schwadron beſteht, Verſtätkung, fo iſt zu be⸗ 
ürchten, daß die Inſurgenten Meiſter werden. — 
Solche Vorfälle können wir nur beklagen und wuͤn⸗ 
=. recht lebhaft, der Bericht mochte übertrieben 
"kun, 
mehr melden. (S. unten Paris). a 

paris, den 23. November. Hr. Thom, der k. 
oͤſterr. Geſandtſchafts⸗Stkretair, it am 21. Abende, 


Der morgende Niederrhein. Coucrier wird uns 


von London kommend, mit Depeſchen an den Grafen 
Appony, nach Paris zurückgekommen. Em 
Die Garnifon von Haste folk verſtärkt werden: 
als Grund giert man die Nusfuͤhrung der Sanitäts⸗ 
Maaßregeln an. Das Journal de Havre bemerkt 
dabei: man werde durch ſolche Menſchen⸗Anhaͤufun⸗ 
gen in einzelnen Orten die Krankheit eher befördern, 
als hemmen. 2 
In Brives (Dep. Correze) find die Papiere der 
Verwaltung der indirekten Steuern zerſtoͤrt worden. 
Die Nationalgarde kam zu ſpaͤt, dies zu verhindern. 
Dem Vernehmen nach werden die Schiffe „Ma⸗ 
rengo“ und „Algeſiras“ nebſt mehreren Fregatten in 
kurzer Zeit 12,000 Mann nach Algier dringen, um 
vier Regimenter abzuloͤſen, die nach Frankreich zu⸗ 
ruͤcktehren ſollen. 1 
Der Constitutionnel glaubt, daß die Miniſter⸗ 
Pairs wol nicht 6 Wochen bleiben werden. 
Es heißt, der Fuͤrſt von der Mosrwa werde gleich 
nach feinem Eintritt in die Pairskammer die Nevifion 
des gegen feinen Vater (Marſchall Ney) anhaͤngig 
gemachten Prozeſſes fordern. 5 a 
In Metz erwartet man 2000 fluͤchtige Polen. 
Der Ami de la Charte, welcher in Nantes er⸗ 
ſcheint, enthaͤlt noch einige Details über die Laroch e⸗ 
Jacquelin'ſche Sache. Die Unterſuchungen auf 
dem Schloſſe Laudebaudiere, fo wie überhaupt auf 
den Guͤtern der Frau v. L., dauern ununterbrochen 
fort, und es finden ſich taglich neue Beweiſe für das 
Vorbandenfiyn einer weit verzweigten Verſchwoͤrung 
im Vendet⸗Departement. Bis jetzt hat man indeß 
dem großen Waffenvorrath noch nicht die Spur 
kommen konnen, der in der Gegend verborgen ſeyn 
muß, und namentlich den Gewehren, für welche die 
Keen 20,000 Flintenſteine beſtimmt geweſen 
ſeyn muͤſſen. Wahrſcheinlich ſind ſie irgendwo in 
der Gegend verſteckt. Seitdem Hr. v. Beauregard, 
der Neffe der Frau v. L., verhaftet worden, haben 
wieder zwei neue Verhaftungen ſtatt gefunden: die, 
ſchon öfter erwahnte, des Hrn. v. Latour⸗Dupin und 
die des Hrn. v. Lapinisre. Der erſte ſoll, mit eini⸗ 
125 anderen Edelleuten aus der Gegend, dazu dehülf⸗ 
ich geweſen ſeyn, die Flintenſteine zu, verſtecken. 
Frau v. Laroche⸗Jacquelin ſelbſt a noch immer ver- 
ſchwunden: man glaube indeß nicht, daß fie die Ge⸗ 
gend verlaffen babe (f. den Art. Aus den Maſngeg.) 

„Man hatte Recht“, ſagt der Boͤrſenbericht des 
Messager, „vor einigen Tagen zu verſichern, daß 
das Pubtifum eine Ernennung von Pairs fehr gün- 
ſtig aufnehmen wörde. In der That war dies das 
einzige Mittel, einer unangenehmen Lage zu entgehen, 
und das Ministerium hat bewieſen, daß, indem es 
eine Maaßregel ergriff, welche es als unentbebrlich 
anſah, es die netbwendigen Bedürfniffe feiner Vers 
waltung mit den Belohnungen zu vereinigen wußte, 


welche alle rechtliche Leute, die ihrem Vaterlande, zu 
welcher Zeit dies auch geſchehen ſeyn mag, treulich 
gedient haben, gebuͤhrt.“ 

Nachſchrift. In Lyon ſollen bedeutende Un⸗ 
tuhen vorgefallen ſeyn, und man ſpricht von dem 
Austritt des Miniſters Périer. — In den Bus 
teaux der Deputirtenkammer wurde der Entwurf zu 
einer beabſichtigten Adreſſe an den Koͤnig — ver⸗ 
worfen. 

Paris, den 24. November. Die geſtrige Sitzung 
der Deputirtenkammer begann um halb 3 Uhr. 
Zahlreiche Gruppen von Deputirten bildeten ſich um 
die Miniſterbank; gegenwärtig waren die Miniſter Pes 
rier, Soult, Sebaftiani und Montalivet. 
Zwiſchen dieſen Herren und verſchiedenen Mitgliedern 
der rechten und linken Seite entſpannen ſich lebhafte 
Geſpraͤche, namentlich zwiſchen Hrn. Périer und Mé⸗ 
rilhou. An der Tagesordnung war ein Bericht uͤber 
die Rechnungs⸗Angelegenheiten der Kammer, den Hr. 
Baillot erſtattete. Es herrſchte eine große Bewe⸗ 
gung in der Kammer, in Folge des in den Bureaux 
durchgefallenen Adreß-Entwurfs. 

Der National bemerkt, die 227 wuͤrden bald eben 
fo berühmt werden, als die 221. 

(Courrier.) Alle in Frankreich befindliche Ruſſen 
haben Befehl erhalten, binnen einer beſtimmten Friſt 
nach ihrer Heimath zurückzukehren. 

In Baſel ſoll, einer Nachricht im Messager zu⸗ 
folge, eine Anzahl ſchweizeriſcher Offiziere aus der ebe= 
maligen franz. Garde, das Namensfeſt Carls X. be⸗ 

gen haben. Man hat dabei mehrere Geſundheiten 

Carl X. und deſſen Familie ausgebracht. Die 
ewohner der Stadt haben dem Feſte durchaus keine 
ufmerkſamkeit gewidmet. 

In Thionville hat man eine Unterzeichnung fuͤr die 
Polen eröffnet, bei welcher ſogleich 2000 Fred. einge⸗ 
gangen find. Die Bewohner von ÜUckange haben, fo 
wie die von Thionville, verlangt, die Polen bei ſich 
aufnehmen zu duͤrfen. 

Der Messager macht auf die Schnelligkeit aufmerk⸗ 
ſam, mit welcher gegenwärtig die Nachrichten aus Paz 
ris in London erſcheinen. Der Standart (cine in Lone 
don erſcheinende, halb miniſterielle Zeitung) habe 27 
Stunden nach dem Abgange der Poſt von Paris, ſchon 
die Ordonnanzen vom 19. enthalten. 

Paris, den 25. November. Einer k. Verſuͤgung 
dom 24, zufolge, ſollen der Herzog v. Orleans und 
der Marſchall Herzeg v. Dalmatien (Soult) ſich uns 
verzuͤglich nach Lyon begeben. Der Marſchall iſt ers 
h alle Befehle zu geben, welche die Umſtaͤnde 
erforderlich machen dürften. Waͤhrend feiner Abwe⸗ 
ſenheit übernimmt der Gen. Sebaftiani das Por⸗ 
tefeuille des Kriegsminiſteriums. 

Es erneuert ſich das Geruͤcht von einer Vermaͤh⸗ 
lung des Koͤnigs Leopold mit einer von den Toͤch⸗ 


tern unſers Koͤnigs, und jetzt, da Belgien anerkannt 
iſt, dürften diesſeits auch keine Schwierigkeiten dage- 
gen erhoben werden. IE 

In der Nord-Armee findet eine vollkommene Diez | 
lokation ſtatt und die Generale, welche fie befehligen, 
behalten nur dem Namen nach eine Art von Commande. 


Das Miniſterium hat, an der Boͤrſe, Folgendes 
anſchlagen laſſen: „Aus den Nachrichten, welche der 
Regierung uͤber die, in Lyon ausgebrochenen, Unru⸗ 
hen zugekommen ſind, geht hervor, daß dieſen Unru⸗ 


hen nichts Politiſches zum Grunde liegt, und daß fie | 


keinen andern Grund haben, als die Unzufriedenheit 


einiger Arbeiter mit dem neuen Tarif ihres Tage⸗ 
lohns. Der Praͤfekt des Dep., welcher einen Augen⸗ 
blick lang von den Arbeitern gefangen genommen wor⸗ 
den war, iſt unverzuͤglich in Freiheit geſetzt worden. 
Man hat alle Maaßregeln getroffen, um hinlaͤngliche 
Streitkraͤfte nach dieſem Punkte zu beordern. Im 
Laufe des 21. hat der Praͤfekt gemeldet, daß das Ge⸗ 
ſetz die Oberhand behalten habe. Der Mess. theilt 
nun folgende Nachrichten mit: Am Montag (den 21.), 
gegen 7 Uhr Morgens, brach eine heftige aufruͤhreriſche 
Bewegung der Seidenarbeiter gegen die Fabrikanten 
aus. Es bildeten ſich bedeutende Volkshaufen in der 
Croix rousse und ſchritten zu Thaͤtlichkeiten. Dieſe 
Bewegung hatte indeß durchaus keinen politiſchen 
Karakter, doch vernahm man drohende Ausrufe ge⸗ 
gen die Sicherheit der Perſonen und des Eigenthums. 
Die Behoͤrden trafen, ſobald ſie hiervon unterrichtet 
worden, ihre Maaßregeln und ließen Truppen gegen 
die Unruheſtifter anrücken. Da alle Bemühungen, 
dieſe auf gütlichem Wege zum Auseinandergeben zu 
bewegen, vergeblich waren, ſo mußte man endlich zu 
förmlichen Aufforderungen und zur Gewalt ſchreiten. 
Die Nationalgarde und die Linientruppen ſchickten ſich 
an, dieſe frevelhaften Angriffe zuruͤckzuweiſen. Jetzt 


verlangten einige Arbeiter, zu unterhandeln, und der 
Praͤfekt, welcher dem Blutvergießen Einhalt zu thun 


wuͤnſchte, hatte den Muth, ſich allein unter ſie zu be⸗ 
geben. Er hatte angefangen, zu ihnen zu reden und 
ſie ＋ ihter Pflicht zuruͤckzubringen zu fachen als, 
durch einen feigen Verrath, die Wuͤthenden ſich feiner 
Perſen bemaͤchtigten und ihn in ein Haus ſchleppten, 
wo er ſtreng bewacht wurde. Nach Verlauf einiger 
Stunden hatten fie indeß den Praͤfekten wieder frei⸗ 
gelaſſen, die Truppen und die Nationalgarde blieben 
auf allen Punkten Meiſter und das Geſetz behielt die 
Oberhand. Bei dieſen bedeutenden Unruhen haben 
ſich mebrere Ungluͤcks fälle ereignet; einige Fabrikanten 
ſcheinen als Opfer ihres Muthes gefallen zu ſeyn, 
doch nennt man nur einen, Hen. Schirmer, einen 
Zeichner von großſem Talent. Am andern Tage (22.) 
baben ſich die Unruhen erneuert, und eine telegraphiſche 
Depeſche hat dies gemeldet. Seit dieſer Zeit hat in⸗ 
deß der Zuftand der Amofphäre die weiteren Müthei⸗ 


———— — — 


lungen verhindert, und man weiß nichts Näheres 


uͤber das, was an dieſem Tage geſchehen iſt, doch 
laͤßt die Stimmung der Truppen und des ganzen ver⸗ 
nünftigen Theils der Bevölkerung, die Feſtigkeit der 
buͤrgerlichen und Militair-Behoͤrden, verbunden mit 
den zahlteichen Verſtaͤrkungen, welche unverzuͤglich aus 
den benachbarten Städten nach Lyon abgegangen find, 
hoſſen, daß am zweiten, wie am erſten Tage, das 
Geſetz die Oberhand behalten haben werde.” 

Alle unſere Zeitungen enthalten Privatbriefe aus 
Lyon vom 21. November, die zwar alter als die Mit⸗ 
teilungen der Regierung find, aber doch mancher in⸗ 
tereſſanten Umſtaͤnde, welche jene Berichte übergeben, 
erwähnen. Das Hauptgefecht fiel in einer Straße 
der Vorſtadt la Croix rouffe vor. Dieſe Vorſtadt 
liegt auf einer Anboͤhe und die erwähnte Straße 
laͤuft dieſen Berg gerade hinauf. Auf beiden Seiten 
der Straßen wohnen nur Arbeiter aus den Seidenfa⸗ 
briken. Als die Nationalgarde und das Militair bis 
in die Mitte der Straßen hinaufgeklettert waren, be⸗ 
gann der Angriff der Arbeiter mit Schuͤſſen und Stein⸗ 
hagel von der Anhöhe herab und aus allen Fenſtern. 
Die Nationalgarde und das Militair mußten ſich zu⸗ 
rückziehen und ließen mehrere Todte und Verwundete 
zuruͤck. Dieſes Reſultat brachte große Beftürzung bei 
den Bürgern hervor. Am Abend hatten die Aufrüh⸗ 
rer zwei Kanonen der Nationalgarde in ihrer Ge⸗ 
walt, barrikadirten die Straßen und die Kommunika⸗ 
tion war unterbrochen. Die Buͤrger und Truppen 
blieben unter den Waffen. Die Garniſon in Lyon 
war bei dem Ausbruch der Unruhen kaum 3000 Mann 
ſtark, und ein Drittheil der Nationalgarde hatte ſich 
auf Seite der Aufruͤhrer geſtellt. Am 21. Nachmit⸗ 
tags hatten die Aufrührer Parlementaite geſchickt; der 
Gen.⸗Lieut. Reguct behielt dieſelben als Geißeln für 
den gefangenen Gen. Ordonneau und Praͤfekten zus 
rͤͤck. Unter den Fabrikanten, welche an dieſem Tage 
geblieben waren, befanden ſich Hr. Schirmer, Aſſociée 
des Handelshauſes Depouilly, die Herten Vachon, 
Ajac, Brignolet und Hr. pavy, Sohn des früheren 
Praͤfekten; ſchwer verwundet waren die Herten Ars 
nold, Moins oder Morin, Maiſonnette, Boulet, F. 
Delong ꝛc. Es find viele Menſchen verhaftet worden, 
auch haben die Auftuͤhrer ſchon an dieſem Tage viele 
Todte und Verwundete gehabt. Der Offizier, welcher 
die Truppen des 6öſten Linien ⸗Regts. zum Angriff 
führte, wurde erſchoſſen. Die Grenadiere tächten den 
Tod deſſelben durch einen fuͤrchtterlichen Angriff. Am 
Abend um 6 Uhr kam eine zweite Deputatlon der 
aufruͤhreriſchen Arbeiter, welche mit Depeſchen entlaſ⸗ 
fen wurde. Man überzeugte ſich bei dieſer Gelegen⸗ 
beit, daß ſich die ganze Nationalgarde der rebel⸗ 
liſchen Vorſtadt den Aufruͤhrern angeſchloſſen hatte, 
und daß dieſelbe im Beſitz von Gewehten, Geſchuͤtz 
und Munition waren. Der Buͤrgerkrieg mit allen 


feinen Schrecken war vorhanden. Die Arbeiter kaͤmpfen 
gegen die Fabrikherren. Eine ganze Compagnie der. 
Lyoner Nationalgarde war zu den Aufrührern uͤberge⸗ 
gangen, nur der Capitain blieb zuruck. Um 6 Uhr 
Abends hatten die Bürger 44 Auftuͤhrer mit den Waf⸗ 
fen in der Hand gefangen genommen. Alles dieſes 
Unheil iſt, wie mehrere Briefe bemerken, durch den 
neuen Tarif herbeigefuͤhrt worden. Die Behoͤrde ſetzte 
damals durch, was jetzt ſo traurige Folgen gehabt 
hat. Die Aufrührer hatten übrigens nicht blos ihre 
Fabrikherrn im Auge; man rief auch: „es lebe Napo⸗ 
leon II., Praͤſident der Republik!“ Drei Bürger 
wurden in ihren Haͤuſern umgebracht. Am Abend 
berechnete man die Zahl der ſchwer verwundeten Buͤr⸗ 
ger und Soldaten zu 150, und der Todten zu 40. 
Der Gen. Ordonneau, der Praͤfekt und mehrere Of⸗ 
fiziere, welche dieſelben begleiteten, wurden nicht im 
Kampfe gefangen, ſondern, als fie ſich perſoͤnlich von 
der Lage der Dinge in der Vorſtadt uͤberzeugen woll⸗ 
ten, von den Arbeitern umringt, und feſtgeſetzt. Der 
General ſoll durch einen Saͤbelhieb am Kopfe verwun⸗ 
det ſeyn. Die Auftuͤhrer, welche durch den Zulauf 
aus benachbarten Orten ſchon am Abend auf 30,000 
geſchaͤtzt wurden, was jedoch unzweifelhaft ſehr Über⸗ 
trieben iſt, verlangten 40,000 Patronen als Loͤſungs⸗ 
preis fuͤr den gefangenen General und Praͤfekten. Dies 
konnte nicht bewilligt werden, und ſo blieben beide in 
den Händen der Aufruͤhrer. Die Bürger hatten ver⸗ 
ſucht, die Barrikaden der Arbeiter zu ſtuͤrmen, aber es 
war unmoglich geweſen. Die rebell. Arbeiter waren 
Anfangs ungefahr 8000 Mann ſtark, und ganz vers 
zweifelten Sinnes; die Noth mochte ſie allerdings 
drücken. Der erſte Angriff geſchah von den Arbeitern 
auf die Nationalgarde, eine ſchwarze Fahne wehte 
in der Mitte der Aufruͤhrer, von denen zuerſt 6000 
Mann den Angriff machten; andere 2000 hatten ſich 
in einer Art Laget in der Vorſtadt verſchanzt, und 
ſchlugen die Angriffe der Truppen hartnaͤckig ab. Von 
Seiten der Bürger und Soldaten wurde zuerſt —— 
den Gen. Roguet, welcher (wie oben erwahnt) 
feinem Krankenbette aufgeſprungen war, Feuer kom⸗ 
mandirt. Der zweite Angriff geſchah mit dem Bayon⸗ 
nett. Das Kanonenfeuer begann um zwei Uhr Nach⸗ 
mittags und dauerte drei Stunden hintereinander, 
während welcher Zeit die Arbeiter die oden erwahn⸗ 
ten 2 Stucke wetznahmen; dabei war das Wetter 
ſchrecklich, und Kalt den ganzen Tagen fiel der Regen 
in Strömen, Erſt um 8 Uhr hörte das Gewehrfeuer 
auf und beide Parteien blieben, in ihren Stellungen, 
unter den Waffen. Man hatte Übrigens in Lyon 
ſchon ſeit 3 Tagen die Gewißheit, daß die Arbeiter 
losbrechen würden, und beſchuldigt die Behörden, daß 
ſie nicht beſſere Vocſſchts maaßregeln ergriffen haben. 
Mit großer Sehnſucht ſah man Truppenvetſtärkungen 
entgegen. Jetzt heit es, auch in Grenoble wäre 


tin Aufſtand ausgebrochen, und trotz der Verſicherung 
der Regierung argwoͤhnen mehrere Schreiben, daß auch 
car liſtiſche Umtriebe im Spiele ſeyen. 

Bis zum 25. Morgens um 11 Uhr war die Reit⸗ 
poſt von Lyon in Paris noch nicht eingetroffen, und 
man hatte daher weder Zeitungen noch Briefe aus 
Lyon, Grenoble, Nimes, Montpellier, Mars 
ſeille und der ganzen Linie. Die letzten Zeitungen 
aus Lyon waren vom 21., aber am Tage vorher ge⸗ 
druckt, ſo daß ſie nichts enthalten konnten. 

Bei der Infanterie ſollen, wie es heißt, ſtatt der 
Satots Helme eingefuͤhet werden. Dies iſt das alte 
Projekt des Gen. Roguet. 
Paris, den 26. November. Ueber den Aufſtand 
in Lyon verbreisen ſich bier hoͤchſt beunruhigende Ge⸗ 
ruͤchte. Es heißt, derſelbe erſttecke ſich bereits auf 
Grenoble und einen großen Theil des ſuͤdlichen 
Frankreichs, in Lyon ſey eine proviſoriſche 
Regierung niedergeſetzt. Daß die Sache ſehr ber 

denklich ſeyn muß, geht aus den Befehlen hervor, 

welche alle disponible Truppen in der Richtung von 
Lyon und der Umgegend erhalten haben, dahin auf⸗ 
zubrechen und zum ſchnelleren Fortkommen alles bab⸗ 
hafte Fuhrwerk in Requiſition zu ſetzen. Wir koͤn⸗ 
nen dieſe Nachricht zwar nicht verbürgen, da von 
Seiten der Regierung neue Mittheilungen nicht er⸗ 
folgt. find: weil aber ſowohl in dem Miniſterio des 
Innern, ſo wie des Krieges, eine außergewoͤhnliche 
Thaͤtigkeit ſichtbar iſt, und aus denſelden, fo zu ſa⸗ 
gen, Kuriere über Kuriere nach den mittäglichen Des 
partements abgefertigt werden, auch ein ploͤtzliches 
Sinken der Fonds eintritt (in dieſem Augenblick wird 
um 3 pet. unter dem geſtrigen Couts aus geboten), 
ſo darf man wol annehmen, daß die Sache ernſthaf⸗ 
ter iſt, als man uns hat glauben machen wollen. 


Großbritannien. 
London, den 22. November. Am 18. hatte der 
preußiſche Geſandte, Hr. v. Buͤlow, eine Audienz bei 
dem Könige in Brighton, nach welcher der König, 
von der Herzogin von Glouceſter begleitet, eine Spa⸗ 
zierfahrt machte. Am 21. um halb 2 Uhr kam der 


König, von Sir H. Taylor begleitet, aus Brighton. 


in London an. um halb 3 Ubr hatte der König 
große Cour. Se. Majeſtaͤt befindet ſich vollkemmen 
wohl. Die Königin iſt ſeit mehreren Tagen unwohl 
und fährt nicht aus. g 

Ein Supplement zur London Gazette, wel⸗ 
ches nach dem, am 21. gehaltenen Miniſter- Conſeil, 
am ſelben Tage (den 21.) ausgegeben worden, ent⸗ 
hält die Ankündigung, daß das Parlament bis zum 
6. December prorogirt ſey, und beruft die Mit 
glieder beider Hauſer auf dieſen Tag zur Verſamm⸗ 
lung. — „Endlich (fagen die Times) find die Wür⸗ 
set geworfen! das Parlament tommt noch vor Weih⸗ 


— — Zn 
nachten zuſammen! Wir wollen damit nicht ſagen, 
daß die Hoffnungen der Nation gekroͤnt ſind: denn 
finis coronat opus, und das Werk muß wieder 
angefangen werden; allein das Land iſt doch da⸗ 
gegen geſichert, daß es ſich bei dem Verzuge nicht 
elendiglich verzehre: es muß binnen Kurzem fein 
Schickſal wiſſen u. ſ. w.“ 8 


FP 


Warſchan, den 26. Nevember. Unſere Zeitungen 
enthalten folgendes Artenitüd: „Im Namen des Aller⸗ 
durchlauchtigſten Nikolaus des I., Kaifers und Allein⸗ 
herrſchers aller Reußen, Koͤnigs von Polen ꝛc. Zur 
allgemeinen Kenntniß für das Königreich Polen und 
zur genauen Befolgung, mache ich hiermit bekannt: 
1) Zufolge des Befehls Sr. K. K. Maß. werden alle Be⸗ 
ſchluͤſſe und Verordnungen, welche waͤhrend des ganzen 
Zeittaums der Rebellion erlaſſen worden, und neden 
der Wiederherſtellung der legitimen Gewalt und Ord⸗ 
nung im Königreich Polen nicht beſtehen können, ven. 
nun an und für immerdar für ungültig erklärt. 2) 
In Folge der Annullirung ſolcher Beſchluͤſſe und Ver⸗ 
ordnungen, wird alles dasjenige aufgehoben, was 
kraft oder auf den Grund derſelben ſtatt finden konnte; 
es werden daher aufgehoben: a) alle von der revolu⸗ 
tiongiren Regierung eingefuͤhrten Inſtitute; b) er⸗ 
theilten Range; c) Aemter; d) Orden; e) Ab⸗ 
zeichen, ſo wie auch f) die während der Revolution 
erhaltenen und feſtgeſetzten Gehalte. Von dieſer Be⸗ 
kanntmachung an gerechnet, ſteht es Niemandem frei, 
die von der revolutionairen Regierung ertheilten Or— 
den und Abzeichen zu tragen, oder ſich der von der⸗ 
ſelben gegebenen Titel don Miltair-Rang oder Aem⸗ 
tern zu bedienen. Wer dem entgegen handelt, wird 
zur Verantwortlichkeit nach der ganzen Strenge des 
Geſetzes gezogen werden. Auch iſt der Wille Sr. K. 
K. Maj., daß von nun an Niemand im Koͤnigreich 
Polen dlos die polniſche Kokarde trage, ſondern daß 
man ſich der Kokarde des zufflgen Kaiferreih6, mit 
welchem Polen ſeit dem Jahre 1815 vereinigt gewe⸗ 
fen, bediene. Watſchau, den 22. (10.) Nov. 1831, 
Der Oberbefehlshaber der aktiven Armee, Gen.⸗Gouv. 
des Königreichs Polen, Gen.⸗Feldmarſchall Fütſt von 
Warſchau, Graf, Pastiewicz⸗Erywanski.“ 

Der Municipal⸗ Rath der Hauptſtadt Warſchau iſt 
aufgehoben worden. a N 
Am 24. fuht man bereſts in Warſchau Schlitten. 
Die Getreidepreiſe haben ſich nicht verändert. 
Von verſchiedenen Seiten ber gehen immerwaͤhrend 
ſehr reichliche Worräthe von Lebensmitteln hier ein. 
Aus Berlin und Hamburg iſt ein bedeutender 
Transport Silber und Gold für die polniſche Bank 
hier angelangt. ö 


- Beilage 


* 


—d 


Beilage zu No. 98. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
Mittwoch, den 7. December 1831, 2 


’ EEE REDET We 

Madrid, den 13. November. Man fagt, daß der 
Koͤnig ein eigenhaͤndiges Schreiben an den Her⸗ 
zog von Wellington, in Bezug auf deſſen Erklärun⸗ 


gen im Oberhauſe, bei Gelegenheit der Reformbill, 


geſandt habe: — etwas, das, bei der ſtrengen Form 
der ſpaniſchen Etiquette, etwas ſehr Ungewoͤhnliches 
ſeyn dürfte, ; EBEN 
; Dänemark. 

Am 22. Nopbr. ſollte in Kopenhagen bei Hofe die 
hohe Verlobung Ihrer Durchl. der Prinzeſſin Marie 
Louiſe Charlotte von Heſſen-Caſſel mit dem Prinzen 
Friedrich von Anhalt⸗Deſſau detlarirt werden. 

Die Dänische Staats Zeitung enthalt einen ausfuͤhr⸗ 
lichen Bericht über eine Negerverſchwoͤrung auf Tor⸗ 
tola (im dan. Weſtindien). Eine große Menge Ne⸗ 
ger iſt gefangen worden, darunter der Anftifter des 
Aufſtandes, Rowney, welcher ſchon früher wegen 
Seeraubes in Unterſuchung war. — Die daͤniſche 
Quarantaine- Direktion hat Sunderland und New⸗ 
caſtle für angeſteckt und alle engliſche und ſchottiſche 
‚Häfen für verdächtig erklaͤrt. Eine ähnliche Ver⸗ 
-fügung iſt von Seiten Schwedens ergangen, — Vor 


44 Tagen hatte man auch in Daͤnemark ein Gewit⸗ 


ter. Es herrſchen jetzt viele und ſtarke Stürme auf 
der Oſt⸗ und Nordſee. 

Ein kuͤrzlich in Kopenhagen verſtorbener Kaufmann 
von der moſaiſchen Gemeine, Namens Gerſon Levi, 
hat ſich ein ehrenvolles Denkmal geſtiftet, indem er 
35,000 Rbthlr. Silber in koͤnigl. Obligationen theils 

an verſchiedene Schulen, theils an andere wohllhä⸗ 
tige Stiftungen, ſowohl für Chriſten als Iſraeliten, 
vermacht hat. 


Neueſte Nachrichten. 

Man ſpricht von einem bevorſtehenden Congreß, 
ahnlich dem von Carlsbad. Der Winter ſoll diplo⸗ 
matiſchen Verhandlungen gewidmet werden, und ſind 
die deutſchen Höfe. mit den Vorſchlaͤgen einverſtan⸗ 
den, die man ihnen gemacht hat. 

Auf Antrag des kaiſ. ruſſ. Geſandten zu Dresden, 
Hrn. v. Schröder, dürfen die auswandernden Polen 
nicht durch dieſe Reſidenz reiſen, ſondern muͤſſen den 
Weg uͤber Leipzig nehmen. Die Zahl der verwieſenen 
Polen betraͤgt nach der neueſten Berechnung 62,000. 

Vom Untermain, den 23. Nov. Seit Kurzem 


ſehen wir faſt taglich polniſche Offiziere, groͤßtentheils 


vom Ramorino'ſchen Corps, durch unſete Gegenden 
sieben, um ſich, nach kurzer Quarantaine an der heſ⸗ 
ſiſchen Grenze, nach Frankreich zu begeben. Die 


meiſten find in traurigem Zuftande, zum Theil der 
noͤthigſten Kleidungsſtuͤcke entbloͤßt; die Bewohner 
von Frankfurt, Mainz, Hanau dc. zeigen indeſſen den 
edelſten Wetteifer, an dieſen Ungluͤcklichen ihren Wohl⸗ 
thaͤtigkeitsſinn zu üben, 8 
Kurfuͤrſtenthum Heſſen. Der von der Staͤnde— 
verſammlung auf den Antrag des Abg. Jordan an 
die Regierung gerichtete Erlaß, worin der Wunſch zu 
einem Verein ſaͤmmtlicher conſtitutioneller Staaten 
Deutſchlands ausgeſprochen wird, ſcheint im ganzen 
Lande ungetheilten Beifall zu erlangen. Bereits iſt 
von Marburg eine Dankadreſſe in dieſem Sinne an 
die Staͤndeverſammlung gelangt, und andere Städte 
wollen dem Beiſpiele folgen. 5 > 
Belgien. Eine Brüffeler Zeitung berichtet: Die 
Vertheidigungsarbeiten in der Gegend von Dieft wer⸗ 


den unter der geſchickten Leitung des Obriſtlieutenants 


v. Puyds ſchnell und vortrefflich ausgefuͤhrt; Dieſt 
iſt, wie durch einen Zauberſchlag, eine wirkliche Fe⸗ 
ſtung geworden; vorzüglid) vemerkenswerth iſt die vor⸗ 
theilhafte Lage und der Plan der Redouten auf einer 
noͤrdlichen Anhoͤhe. Alle Thore ſind verſchanzt und 
die Werke uͤberdies durch Ueberſchwemmungen geſichert. 

Paris, den 26. Novbr. An der Boͤrſe zu Paris 
war angeſchlagen, es ſeyen Maaßregeln getroffen, daß 
die Verbindung mit dem ſuͤdlichen Theile Frankreichs 
nicht unterbrochen werde. Die Lyoner Poſt war aus⸗ 
geblieben. Das 52. Linienregiment war am 25. durch 
Paris gegen Lyon marſchirt. Da ſich der Aufſtand 
von dort, wie es heißt, weiter verbreitet, ſo hat Mar⸗ 
ſchall Gerard durch den Telegraphen Befehl erhalten, 
den groͤßten Theil der im Norddepartement ſtehenden 
Truppen nach der Richtung von Lyon in Marſch zu 
fegen und alle mit den Waſſen in der Hand betroffene 
Aufruͤhrer ſofort erſchießen zu laſſen. Auch heißt es, 

00,000 Nationalgardiſten ſollten mobiliſirt werden. 
— Von dem unser Gerard's Commando ſtehenden 
Armeecorpe kehrt ein Theil nach Prxis zurück, da man 
auch Für die Ruhe der Hauptſtadt fuͤrchttt. In der 
Nacht vom 25, auf den 26. durchzogen ſtarke Kaval⸗ 
leriepattouillen die Stadt. — Dem Temps zufolge 
war die Stadt Lyon am 23. Abends gaͤnzlich in der 
Gewalt der Arbeiter; die größte Ordnung herrſchte 
wenigliens in den mittleren Stadtvierteln. Die Zahl 
der Todten wird auf 600 angegeben. Auf der Straße 
von Lyon nach Paris herrſchte Ruhe; nur war man 
etwas beſorgt. Die Jaſurgenten haben Fahnen mit 
der Inſchrift: „Entweder leben durch Arbeit, oder ſter⸗ 
ben im Kampfe.“ — Das 66. Nnienregiment und 
das 11. Dragonerregiment haben ſehr gelitten; die 


Arbeiter find. Herren der Artillerie der Nationalgarde 
geworden. Die Arbeiter verlangen für die Capitula⸗ 
tien 5 Mill. (Fres.); auch die Arſenale haben ſie inne. 
Der Brand der Waaren ſoll 5 Stunden gewährt ha- 
ben (Gazette), — Nach dem Constitutionnel find 
vom 66. Regiment ein Bataillonschef und zehn an⸗ 
dere Offiziere geblieben. — Der Courr, ſagt: „Wir 
vernehmen mit Erſtaunen, daß Hr. Chodzko dieſen 
Morgen verhaftet worden iſt. Dieſer junge Schrift⸗ 
ſteller war blos mit literar. Arbeiten beſchaͤfligt.“ 
Paris, den 27. Novbr. Die letzten Nachrichten 
aus Lyon (vom 23.) find durch die Reitpoſt einge⸗ 
gangen. Der Kampf hatte aufgehoͤrt. Die Haͤuſer 
Aurlol und Niviere find völlig zerſtört: man warf 
alle Meublen zum Fenſter hinaus und verbrannte ſie 
augenblicklich darauf. — Der Praͤſident des Conſeils 
zeigte heute der Deputſrtenkammer an, daß in der 
vergangenen Nacht 8 Perſonen arretirt worden. Es 


war dies in Folge eines nicht unterzeichneten Schrei⸗ 
bens geſchehen, welches den Entwurf einer Revolution, 


enthielt, um den Herzog v. Reichſtadt auf den Thron 
zu ſetzen. 5 


Lyon, die Hauptſtadt des Departements der Rhone, ö 


liegt in der Gabel der Rhone und Saone, hat 7800 
Haͤuſer und uͤber 100,000 Einwohner. Die Seiden⸗ 


manufakturen beſchaͤftigen 15,000 Stühle und 60,000. 


Arbeiter. Die Entfernung von Paris iſt gegen 55 
deutſche Meilen. ; 

vermiſchte Nachrichten. n 

Die Koͤnigsberger Zeitung ſogt: „Die Attillerie⸗ 

Werkſtaͤtten, in Preußen namentlich, ſtellen ihre ſtar⸗ 

ken Arbeiten ein, und mit dem 1. Januar 1832, 


heißt es, ſollen die außerordentlichen Arbeiter, die man 


angenommen hat, entlaſſen werden. Auch werden 


die Artillerie -Brigaden am Rhein, welche bisher mo⸗ 


bil und auf den Kriegsfuß geſetzt waren, nach einer 


am 3. November erſchienenen Beſtimmung, nunmehr g 8 . 
von 22 Rthlr. (7 bis 9 Silberpfennige pro Bogen). 


Der Lacenpreis 


demobiliſirt. Dieſe Entwaffnung, an dem ausgeſetz⸗ 
teſten Punkte des preuß. Staats, iſt wol die hoͤchſte 
Buͤrgſchaft für die Erhaltung des Friedens.“ 

Nach amtlicher Anzeige der Koͤnigl. Regierung zu 
Marienwerder, iſt die Viehſeuche (Rinderpeſt) nicht 
nur in mehreren polniſchen,, nahe an der dies ſeitigen 
Grenze gelegenen Ortſchaſten, ſondern leider auch 
ſchon im Thorn'ſchen Kreiſe zu Ottloczyn, Kutta⸗ 
muͤhle und Pieczonka ausgebrochen, und durch Ads 
ſperrung gegen die Weiterverbreitung dieſer verhecten⸗ 
den Seuche gewirkt. ; 

In München wurde am 25. November Abends, 
nach der Darſtellung des neuen Luſtſpiels „Demoi⸗ 
ſelle Bock“, der königl. Hofſchauſpieler Hr. Lang, 
welcher in jenem Stuͤcke die Rolle des „Herrn von 
Heimfeld“ geſpielt hatte, an der Schwelle feiner 
Wohnung Lon einem Meuchelmoͤrder angefallen, der 


wird 5 Rihlr. betragen. 


— 


ihm mit einem dreiſchneidigen Stilet einen Stich in 


die Seite beibrachte. Es iſt noch nicht eptſchieden, 
in welchem Grade die Verwundung gefahrlich iſt. 


In Straßburg hat man das Geld, welches für ein, 


Napoleon zu errichtendes, aber von der Regierung un⸗ 
terſagtes Dertmal zuſammengebracht worden, den po⸗ 
len zugewendet. i r a 

Die Entdeckung, aus den Bluͤthen der Kartoffeln 


eine ſchoͤne gelbe Farbe zu bereiten, beſtätigt ſich 


durch mehrſeitige Verſuche. Dieſe Farbe haftet auf 
Seide, wie ouf Wolle, ohne daß Eſſig oder Citro⸗ 
neuſaͤure die mindeſte Veraͤnderung hervorbringen. 
E b an er u Fe 

Berlin. In hiefiger Reſidenz ſind bis zum 2. 
Decbr. Mittags Summa 2220 erkrantt, 796 geneſen, 
1401 geſterben, Beſtand 20. Unter obiger Summe 
find vom Militair erkrantt 35, geneſen 17, geſtorben 17, 
Beſtand 1. Wat 

Breslau. 
waren hier an der Cholera erkrankt 1285 Perſonen; 
hiervon ſtarben 677, genaſen 527, ſind noch trank Si. 
Darunter befinden ſich vom Militair erkrankt 36, ge⸗ 
neſen 22, geſtorben 14. — : 


En EEE u Zi DE 7˙˙. me 
Kitersrif Anzeige. 
In den erſten Mon 05° kuͤnftigen Jahres er⸗ 
ſcheint in Berlin das aͤmmtlichen Regierungs⸗ 
Amts blaͤttern empfohlene f 


Handbuch zur vollſtaͤndigen Kenntniß der 
Zoll ⸗Verfaſſung und Verwaltung 


Bis zum 2. Decbr. Mittags 11 Uhr 


in den Preußiſchen Staaten nach dem Grfeg- 0 


vom 26. Mai 1818. Vom Regierungs- 
Rath Pochhammer. 2 Bänke in gr. 8. 
(100 bis 120 Bogen) in farbigem Umſchlag 
broch iert. x FR 
Der moͤglichſt niedrig geſtellte Subſeriptionspreis 


gilt noch bis Ende Januar 1832. 


Todes- Anzeige. Den heute früh um 93 Uhr 
nach langen ſchweten Leiden erfolgten Tod einer kreuen 


Ehegattin und zärtlichen Wiütter zeigen zu ftiller Theile 
nahme ihren Freunden mit betruͤbtem Perzen an 


8 Ludwig Deister und feine 
Schimmelwitz, den 5. December 1831. 
Bekannt m ach ung e n. 


Edictal⸗ Citation. Nachdem Über das Ver: 


Kinder. 


mögen des zu Schönborn verſtorbenen Bauer Sa⸗ 
muel Gottlieb Kirchner der Cengurs erögnet wor⸗ 


den, fo werden alle etwanige unbktannte Glaͤubiger 


a 


deſſelben hierdurch vorgeladen, in termine 
den be. März 1832. Vormitags um 9 Uhr 
vor dem „g utirten, Hrn. Ober⸗Landesgerichtö⸗Auſeul⸗ 
tater Schober, perſoͤnlich, oder durch mit vollſtaͤn⸗ 
diger Information und geſetz licher Vollmacht verſehene 
Mandatarien, wozu die Herren Juſtiz⸗Commiſſarjen 
Wenzel und Haſſe hierdurch in Vorſchlag gebracht 
werden, zu erſcheinen, ihre Forderungen gehoͤrig anzu⸗ 
melden und zu beſcheinigen. Diejenigen Gläubiger, 
welche ſich bis zu oder in dieſem Termine nicht mel⸗ 
den, worden mit allen ihren Anſpruͤchen an die Maſſe 
präcludirt, und es wird ihnen deshalb gegen die uͤbri⸗ 
gen Creditoren ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 

werden. Liegnitz, den 23. November 18311 

Königl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


— — m — u — 
Subhaſtatſon. Zum offentlichen Verkauf der 
sub No. 34. zu Wuͤͤrtſch⸗Helle, belegenen Anger⸗ 
haͤuslerſtelle, welche auf 135 Rthlr. 10 Sgr. gerichtlich 
gewuͤrdiget worden, haben wir einen peremtoriſchen Bie⸗ 
tungs⸗Lermin auf den 13. Februar 1832. Vor⸗ 
und Nachmittags bis 6 Uhr vor dem ernannten 
Deputato, Hrn. Juſtiz⸗Rath Kügler, anberaumt. 
Liegnitz, den 15. Oktober 1831. g 
Kͤͤnigl. Preuß. Lond⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Reis» Verfteigerung. u 
Aus den hieſigen Königl. Magazin- Beſtaͤnden ſol⸗ 
len, hoher Beſtimmung zufelge, den 16. Decem⸗ 
ber c. 3. Vormittags 10 Uhr, indem Geſchäfts⸗ 
Lokale des unterzeichneten Proviant⸗Amtes, Jeſuiten⸗ 
ſtraße No. 117., nachſtehende völlig verſteuerte Reis⸗ 
ſorten, als: ER 5 
25 Centner 16 Pfund Oſtindiſcher und 
25 Centner 29 Pfund Mailaͤndiſcher, 
n beliebig kleinen Quantitäten oder auch im Gonzen, 
meiſtbietend Öffentlich, jedoch unter Vorbehalt des Zus 
ſchlages für den Zeitraum von circa 3 Wochen, vers 
kauft werdenz welches Kaufluſtigen zur gefdla 
Beruͤckſichtigung hierdurch bekannt gemacht wird. 
Glogau, den 24. November 18311. 
g Königliches Proviant- Amt. 
unbeltellbar zurücdgefomment Briefe. 


—— 


Oberförſter Dropinkowski in Saſafdtwo. 
Stadtſekretair Künzel in Hduny. 
Petzhold in Berlin. 
Wuütwe Wußken in Bteßlau. 
Frau Hauptmann Gervaid in Mänſterberg. 

Liegniß, den 5. December 18314. 

N AKonigl. Preuß, Poſt⸗Amt. 

Bekanntmachung. Das Regiſter der Schaͤz⸗ 
zung des kommunalſteuerpflichtigen Einkommens der 
bieſſgen Löblichen Bürger -und Einwebnerfhaft pro 
1832. liegt in unſerem Kämmere lie Kaſſen ⸗Lokale zut 
Euiſicht vor. Reklamationen können nur bis ultimo 


x 
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igen 


Januar 1832. berückſichtiget werden; es müßte denn. 
der Grund der Steuer-Ermaͤſßigung auf Veränderung 
gen beruhen, die ſich erſt nach Verlauf jenes Termins 
in den Verhältniſſen der Steuerpflichtigen zugetragen 
haben. Liegnitz, den 7. December 1831. * 
EEE Der Magiſtrat. 

Hausverfauf, Da ich Veraͤnderungswegen ge⸗ 
ſonnen bin, mein sub No. 2. an der Pforte belege⸗ 
nes Haus nebſt Deſtillir ⸗ und Schank⸗Gerechtigekit 
zu verkaufen, ſo zeige ich ſolches Kaufluſtigen und 
Zahlungsfaͤhigen hiermit an, und erbiete mich, zu je⸗ 
der gefälligen Zeit das Lokale zu zeigen und die Kauf⸗ 
bedingungen bekannt zu machen. 

Liegnitz, den 30. November 1831, rn 

3 Kutzner, Deſtillateur. 

Empfehlung. em 

Zu dem bevorſtehenden Chriſtmarkte empfehle ich 
mein aſſortirtes Lager von Kinderſpiel-Waaren, als 
auch fein gemalte und vergoldete Taſſen, dergleichen 
Thee⸗ und Kafſfee⸗Service, fein geſchliffene Glas- und 


diverſe lackſtte Waarın, Spiegel in Raͤhmen, gemalte 


Blumen- und Alabaſter-Vaſen, nebſt echtem Eau de 
Cologne, — und bitte um geſatlige Abnahme. 
Liegnitz, den 7. December 1831. 
J. F. Richter, auf dem kleinen Ringe 
an der Goldberger Gaſſe, No. 7. 
Ekabliſſements⸗ Anzeige. i 
Daß Ae mein hieſiges Etabliſſement einer 
Svebe telt daten und Tabal⸗Handlung 
eröffnet habe, beebre mich hierdurch in Ergebenheit 
anzuzeigen, und bitte, bei Verſicherung reeller Bodies 
nung, ſehr hoͤflichſt um geneigtes und guͤtiges Wohl⸗ 
wollen. Liegnitz, den 1. December 1831. 
n e d. W., Krosb ene 
. SGoldberger Gaſſe Nro. 57. 
Etabliffements Anzeige. Ich zeige einem 
hohen Adel, ſo wie einem e Pu⸗ 
bliko ganz ergebenft an: daß ich mich hieſelbſt als 
Kleiderverfeztiger für Herten und Damen 
etablirt, und auch zugleich ein Gewölbe mit allen 
Sorten feiner, mittler und ordinater Kkeider ange⸗ 
legt habe, wobei ich beſonders bemerke, daß alle 
Tuche gut gekrumpen ſind, und Jeder, der mir fein 
Zutcauen ſchenken ſollte, die vellkommenſte Auswahl 
finden wird; auch verſpreche ich die nur bill gſten Preiſe 
und die reelleſte Bedienung. Auch nehme ich alle 
Beſtellungen an. Mein Gewölbe iſt auf der Burg⸗ 
gane in dem Haufe des Schr, macher-Meiſter Herrn 
Liegnitz, den 6. December 1831. ‘ 
J. A. Doͤr ing, 
Kleiderverfertiger für Herren und Damen. 


Sehr ſchöͤne große Feigen ‘cwpfichlt 
Wald o w. 
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Gothaer Steinkohlen-Theer empfiehlt 


im Ganzen wie in Pfunden 
Lotterie-Nachricht. 


Wald o w. 
Bei Ziehung der Öten 


Klaſſe 64ſter Klaſſen⸗Lotterie find folgende Gewinne 
in meine Einnahme gefallen: 
500 Rthlr. auf No. 991. 16277. 37503. 43657. 


66556. 


200 Rthlr. auf No. 4097. 98. 42977. 56216. 


100 Rebe. auf No. 4853. 17164. 81. 25870. 37595. 


56254. 58324. 63076. 73616. 95. 97. 74163. 


80796. 
50 Rthlr. auf No. 447. 965. 68. 70. 77. 80. 90. 


99, 4069. 76. 84. 4850. 64. 4900. 14338. 42. 


44. 16209. 13. 25. 28. 29. 40. 47. 49. 54. 


69. 82. 88. 95. 96. 16300. 17 105. 29. 33. 36. 
37. 39. 42. 60. 72. 83. 85. 90. 93. 21107. 


10. 19. 25813. 24. 36. 41. 65. 66. 37517. 


45. 


21. 27. 31. 45. 46. 50. 70. 82. 87. 90. 94. 
98. 38004. 6. 15. 25. 27. 37. 48. 42952. 53. 
55. 57. 63. 73. 79. 80. 82. 45660. 61. 64. 
45460. 64. 75. 45067. 56201. 33. 45. 46. 59. 
64. 66. 91. 57670. 92. 96. 58309. 19. 23. 
35. 63001. 2. 15. 34. 51. 55. 58. 64182. 
66484. 90. 66503. 12. 16. 45. 51. 73636. 38. 
41. 57. 58. 70. 74. 94. 74152. 54. 71. 83. 
80540. 53. 87. 98. 80773. 80. 83. 93. 89064. 
68. 69. 84. 88. 

Rthlr. auf No. 362. 66. 70. 73. 74. 439. 41. 


46. 48. 982. 84. 98. 2378. 75. 80. 88. 90. 


96. 98, 4063. 67. 73. 74. 83. 88. 90. 93. 
4872. 76. 91. 6901. 2. 6. 9. 14336. 39. 16202. 
16. 30. 31. 35. 45. 53. 59. 72. 76. 93. 97. 
17108. 18. 21. 25. 30. 32. 34. 43. 53. 59. 


62. 66. 67. 82. 88. 92. 99. 17200. 21113. 14. 


25801. 3. 4. 20. 23. 28. 35. 37. 39. 44. 50. 
59. 37504. 11. 13. 26. 28. 48. 77. 83. 84. 
38607. 11. 13. 33. 41. 45. 49. 42968, 62. 


67. 72. 43658. 63. 45451. 53; 58. 67. 45669; 


56209. 10. 15. 20. 21. 23. 29. 32. 36. 41. 
55. 57. 72. 75. 79. 88. 57668. 69. 72. 85. 
91. 97. 58302. 5. 7. 31. 34. 63013. 17. 38. 
46. 48. 82. 85. 86. 89. 93. 63100. 64185. 
66488. 96. 66509. 20. 24, 27. 48. 50. 54. 57. 
58. 63. 72090. 98. 73606: 3. 4. 7. 22. 25. 


59. 64. 65. 76. 77. 74164. 73. 74. 77. 80. 


Liegnig, den 3. Dechr. 1831. 
Anzeige. 


82. 88. 90. 95. 80511. 16. 25. 33. 38. 42. 


45, 51. 55. 66. 67. 69. 73. 79. 81. 88. 80755. 


61. 74. 86. 92. 95. 89054. 70. 78. 79. 89. 
91. 93. 99. 

Leitgebel. 
Hiermit mache ich meinen werthen 


Freunden und geehrten Kunden die gehorſame Anz 
zeige, daß ich nun eine Sorte ſchoͤnes weißes Bil⸗ 
derglas erhalten habe, weiches dem boͤhmiſchen nahe 


kommt und dabei ſehr billig iſt; fuͤr Fenſter hat es | 
den Vorzug, daß es gleich ſtark und einen vortrefflichen 
Spiegel wirft. Auch veſitze ich bedeutende Vorrath 
von Solin⸗ und halb feinem Glaſe, zweierlei Dach⸗ 
glas, nebſt Fenſterglas in allen Nummern. — Suchen 
gleich gelaͤufige Zungen mich zu verkleinern und durch 
Zudringlichkeit mir Kunden abzulaufen, ſo wird doch 
ein geehrtes Publikum zur uͤberzeugenden Einſicht ge⸗ 
langen; find gleich meine Preiſe nicht „auffallend!“ 


billig, fo verſpreche ich dennoch, daß, 


bei meiner 


Auswahl im Glaſe, gewiß jeder geehrte Kunde gut, 


billig und zu jeder Zeit bedient werden ſoll. 


Auch 


verkaufe ich Fenſterglas in ganzen Kiſten und einzeln. 


Meine Wohnung it Beckergaſſe No. 94, 
Leghih, den 6. December 1831. N 
Su C. W. Semmler, 


Kaufgeſuch. 


mar Glaſermeiſter und Glas haͤndler. 
Es wird am hieſigen Orte ein 


wohleingerichtetes Specerey-Material-⸗Geſchaͤft 


zum Kauf geſucht. 


Briefe, mit Anerbietungen, bittet 


man unter der Adreſſe H. G. in der Expedition die⸗ 


ſer Zeitung abzugeben. 


Empfeblun g. An die Stelle der verſtorbenen Frau 
Schloſſer empfehle ich mich als Miethsfrau allen 
hohen Herrſchaften und einem geehrten Publikum, und 
verſpreche alle Auftraͤge, womit ich beehrt werde, puͤnkt⸗ 


lichſt zu erfuͤllen. 


Liegnitz, den 6. December 1831. 


Schneider Kruſcheln, Mittelgaſſe No. 389. 


Zu vermietben.. 


In No. 418. der Mittelgaſſe 


iſt die erſte und zweite Etage zu vermiethen und bald 


zu beziehen. Liegnitz, den 29. Novbr: 1831. 


— — —— — — — — 

Zu vermiethen. Eine Parterre-Wohnung, be⸗ 
ſtehend in 2 Stuben, 2 Kabinets, wovon 1 zum 
Heizen, heller Kuͤche mit Kochofen und Heerd, nebſt 
einer Bodenkammer und Holzſtall, iſt zu Weibnachten 
an einen ruhigen Miether zu uͤberlaſſen. Naͤheres in 


der Expedition dieſer Zeitung. 


Geld! Cours von Breslau, 


"vom 8. December 1831. 


Pr. Courant, 
— 


e 5 riefe. Geld. 
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dito Staats- Schuld- Scheine 94 | — 
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